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Alptraum Revolution 

Der französische Jesuitenpater Au­
gustin Barruel hatte 1797/98 der 
französischen Aufklärung und den 
Jakobinern eine Verschwörung un­
terstellt, »in welcher, lange vor der 
Revolution, der Ruin der Kirche, 
der Ruin des Thrones, und endlich 
der Ruin der ganzen bürgerlichen 
Gesellschaft geschmiedet wurde 
und noch geschmiedet wird.« 
Diese Verschwörungs- und Bedro­
hungsthese war Bestandteil eines 
Bilderkrieges zwischen revolutio­
nären und gegenrevolutionären 
Kräften, der eine Fülle von Feind­
bildern der Revolution hervor­
brachte: der »schaudervolle«, 
menschenfressende und weltver­
schlingende Sansculotte, der kul­
turzerstörende Plünderer und 
Brandstifter, das bedrohliche Flin­
tenweib, das apokalyptische Un­
geheuer. Sie stellten die Ideale von 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlich­
keit als gleichbedeutend mit Hun­
ger, Unglück und Tod hin. 

Gewalt- und Angstvisionen soll­
ten in Deutschland nicht nur um 
1800 zu den politisch-ideologi­
schen Waffen gegen einen grund­
sätzlichen gesellschaftlichen Wan­
del gehören. 

Besonders die Gründung der er­
sten deutschen Republik nach 
dem Ersten Weltkrieg und der er­
folgreiche Verlauf der Oktoberrevo­
lution setzten in einem ähnlichen 
Umfang wie die Französische Re­
volution politische Hoffnungen, 
aber auch entsprechende Ängste 
frei. Eine wahre Explosion alp­
traumhafter Phantasien brach aus. 
Das neue Medium des Plakats half 
zudem, Feindbilder endgültig als 
öffentlich wirksame Kraft ins Be­
wußtsein treten zu lassen. Der 
»Bolschewismus als Weltgefahr« 
wurde zum Hauptthema der Geg­
ner politischer Veränderungen. 
»Bolschewist« und »Bolschewis­
mus« sollten bis über 1945 hinaus 
Synonyme für Revolutionär und 
Revolution werden, deren bild­
hafte Gestaltung viele seit der 
Französischen Revolution tradierte 
Feindbildstereotypen aufnimmt. 

Der Bolschewist legt Feuer an 
Häuser, Kirchen und ganze Län­
der; mit Bombe und Dolch verkör­
pert er das Stereotyp des Mörders 
und Plünderers; als bestialisches 
Wesen setzt er die Tradition des 
apokalyptischen Ungeheuers fort. 
Durch die Kennzeichnung des Bol-
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schewisten mit slawischen Zügen 
erhielt die Verschwörungs- und 
Bedrohungsthese schließlich eine 
rassistische Rechtfertigung. Sie 
wurde grundlegend für die natio­
nalsozialistische Propaganda, die 
das »Zeitalter von 1789«, diese 
»Weltverschwörung von Liberalis­
mus, Marxismus, Judentum und 
Freimaurerei« (Aifred Rosenberg), 
endgültig für beendet erklärte. Un­
sere Abbildung zeigt ein Plakat der 
NSDAP zur »Großen antibolsche­
wistischen Schau« 1936 in Mün­
chen, das verschiedene genannte 
Feindbildstereotypen in sich verei­
nigt: die Revolution als todbrin­
gende, brandstiftende sowie Kul­
tur und Kirche zerstörende Bedro­
hung. 

Diese Propagandatechnik darf 
jedoch nicht darüber hinwegtäu­
schen, daß die Ängste besonders 
in der Umbruchszeit um 1918/19 
nicht nur manipulierte waren, son­
dern auch in differenzierter Weise 
empfunden und künstlerisch ge­
staltet wurden. Künstler wie Max 
Beckmann und Oskar Kokoschka 
äußerten von einem mythisch oder 
christlich geprägten Humanismus 
aus ihre tiefe Verzweiflung über 
den haßerfüllten Kampf der Men­
schen gegeneinander. Die er­
sehnte Brüderlichkeit schien ihnen 
zum Brudermord zu verkommen; 
die Hölle sahen sie vom Men­
schen selbst erfunden. Mittelbar 
machte z.B. Kokoschka dafür die 
Französische Revolution verant­
wortlich, deren Maxime der Ver­
nunft zu Materialismus sowie zum 
Verlust des Wertes der menschli­
chen Existenz und daher auch zu 
Krieg und Klassenkampf geführt 
habe. 

Die Niederlage des Faschismus 
und die nach dem Zweiten Weit­
krieg erfolgte Spaltung Europas 
und Deutschlands ließen den >>Alp­
traum Revolution« nicht verblas­
sen. Die Verfestigung der militäri­
schen Konfrontation von NATO 
und Warschauer Pakt förderten ag­
gressive Feindbilder auf beiden 
Seiten. Das lang tradierte Schrek­
kensbild des grausamen, rückstän­
digen und herrschsüchtigen Bol­
schewisten sollte während des 
Kalten Krieges bestimmend blei­
ben und auch auf innere >>ver­
schwörerische« Aktivitäten ausge­
weitet werden. Einen Höhepunkt 
erlebten diese Kampagnen 
schließlich Ende der sechziger 
Jahre. Die Außerparlamentarische 
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Opposition brachte das Thema 
»Revolution« - teilweise unter Be­
rufung auf die Ideale der Französi­
schen Revolution - in die gesell­
schaftliche Realität der Bundesre­
publik ein. Der >>lange Marsch 
durch die Institutionen« sollte 
schließlich mit dem juristischen 
Mittel des Berufsverbots bekämpft 
werden. Im besonderen Maße 
brachte man jedoch die außerpar­
lamentarische Bewegung mit einer 
>>Explosion der Gewalt« in Verbin­
dung. 

Bis heute bleibt das Schrek­
kensbild der Gewalt die assozia­
tive Verbindung zur Bedrohung der 
gesellschaftlichen Ordnung und 
Diskussionspunkt auf vielen Ebe­
nen. Auch wenn die ikonographi­
schen Bezüge dieser Angstvisio­
nen zur Französischen Revolution 
weitgehend nicht mehr bestehen, 
so ist die von dieser Revolution ur­
sächlich ausgelöste Fragestellung: 
Rechtfertigt die Durchsetzung ge­
sellschaftlicher Veränderungen 
das Mittel der Gewalt? immer 
noch von aktueller Brisanz. Es ist 
auch Hauptthema der Beschäfti­
gung bildender Künstler mit der 
Französischen Revolution. Im Kon­
flikt zwischen Jean Paul Marat und 
seiner Mörderin Charlotte Corday 
zentriert sich für Künstler wie Al­
fred Hrdlicka das Wechselverhält­
nis von politisch-struktureller und 
individueller Gewalt sowie der Ge­
gensatz von Revolution und Ge­
genrevolution. Klaus-0. Pohl 
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